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Wenn iINan dem Werk e{was wünschen möchte, ist ıne noch
größere Freiheıit Von dem indıvidualpsychologischen Schema. VWılle ZUr
Macht und Wılle ZUT Gemeinschaift mag 1Nan als dıe hauptsächlichen
Strebungen bezeichnen; aber sS1e sind doch NUur wel aUus einem großen,
kommplizıerten Bündel nıederer und höherer Strebungen. Auch die DBe-
Wwelse mu VOIL dıiesen Gedankengängen irejer werden. Daß €e1In-
heit und Schwäche des Kindes Normaltall wesensnotwendig Mıiınder-
wertigkeitsgefiühle erzeugt, scheint mM1r ebensoweni1g bewilesen, WI1e daß
Kompensatıon oder UÜberkompensation daraus iolgt. Nur wenn das
Kınd über das normale Maß hınaus körperlıch schwach ıst oder als
schwach VOIN der Umgebung behandelt wird, trıtt das ein, unier
wesentlich denselben Bedingungen WwI1€e beım Erwachsenen. Damıt
scheint UUn zugleıich eın WAar nıicht physisch zwıngender, aber och
moralısch tast zwıngender Finiluß der Erbanlage anzunehmen se1in,

s1e sıch In hohem Maß VOox der Normalstruktur entiernt.
Raıtz VO Frentz

roner, Rıchard, Dıe Selbstverwirklıchung des
Gelistes Prolegomena ZUr Kulturphilosophie. 80 U.

1 übiıngen 1928, ohr. 14.50
(janz 1m Geiste Hegels wırd der Entwicklungsgang des mensch-

lıchen Bewußtseins dargestellt als Selbstverwirklichung des Cieistes.
Aus dieser Selbstverwirklichung und als diese ergıbt sich der Stuten-
bau der Kultur iın allen seinen Gestaltungen. Entschiedenster Idealıs-
INUs und entschiedenster Pantheismus ist e 9 der aus diesen gedanken-
tıeien, oft recht schwer verständlichen Reflexionen spricht. Wenn ege|
ohne alle nähere Bestimmung und Einschränkung sagte, 1m philo-
sophıschen enken werde der Geist sıch seiner als aller Realıtät
bewußt, vernehmen WLr beı gleich entschieden, auUus-
Tführlıcher, denselben Gedanken: „Das Bewußtsein wird iür siıch
selbst denkendes Bewußtseın, indem es Tür sıch selbst Begri11f
wird. Es wırd Begr111, weil Tür sıch das Bewußtsein wird, das
es Seın, sowohl das der unmiıttelbar erlebten Gegenstände, wıe
das der unmittelbar erlebenden Ichsubjekte, sowochl das der Natur,
WIeE das der Bıldwelten, sowohl das Sein der Staaten, w1e dasjenıge
Gottes, sowohl das Seıin des unmittelbaren, wıe dasjenige des ge-
schichtlichen Lebens und der geschichtlichen Sinnwirklichkeit als das
Sein seiIner selbst sich selbst aber als den Sınn alles Se1ins
denkend begreiit“ 208) Und WEeNnNn Hegel sagte, ohne diıe Welt ware
Gott nicht CGott.  ‘9 und CGiott se1l  b 1Ur Gott, solern siıch selbst WI1SSe,
eın Selbstbewußtsein aber s€e1 sein Selbstbewußtsein 1mM Menschen,

lesen WITr hier wıederum ın gleicher Entschiedenheit, NUr ausführ-
lıcher, denselben Gedanken: „&) 1ST ott dadurch Gott, daß er ın sich
nicht NUur die konkreten Ichsubjekte vergemeinschaitet, rechtiertigt und
heıilıgt, Ondern daß dıe Welt täatıg hervorbringt. Das göttliche
Selbst ist zugleich das des Ich- und des Weltbewußtseins,
ist das sıch der Welt als seiner Welt, als der Von ihm erzeugten
Welt bewußt-sejiende aDSsOlute ist das Selbst des

Die Welt ist CGjott selbst, insofern den Allınhalt
seiner selbst sıch als dem 1C| entgegensetzt‘

Obwohl dıese idealıstisch-pantheistische Philosophie, angelangen Von
ihren  ca ersten Konzeptionen DIS hren letzten Ausgestaltungen, Von
der scholastıiıschen Denkweise grundverschieden 1ST, bietet CS doc)
eın ganz eıgenartiges Interesse sehen, wIE Uur. Gedanken der
Scholastik hier, freilich auf verschiedenem oden und ın VeI-
schiedener Gestalt, gleichsam mıiıt Natumotwendigkeit auis NeUuUe ANs
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1C| drängen. Vom Menschengeist ehrt die scholastische Philosophie:
39 o d Oomn1a est‘“ und „natus est Oomn1a t1e i(l. aber
die nähere Bestimmung 1es€es uodammodo**, die recht
stehende, Von Kant und seınen achfol mıßverstandene Lehre VON
der Abstraktion, Ooder besser VOIT „inte]]lıg1bile In sens1bilıbus‘‘ erklärt
dieses „Allessein““ des Menschengeıistes nıcht idealistisch, sondern realı-
stisch, und WAar S' daß dieser Realısmus, in Hegels usdrucks-
WEeISEe sprechen, die Wahrheit des Idealismus auigehoben in
sich enthält. Und VOIN gyöttlichen (Gieiste ehrt dıe scholastiısche Philo-
sophıe, daß ın ahrheıt das Alles-1ın-allem ist, daß durch se1in
Schaffien War plura entıa, aber nıcht plus entis hervorbringe, daß

1n allen seinen Hervorbringungen, vorzüglıchsten In der Her-
vorbringung des endlıchen Geıistes, mıiıt sıch selbst beschäftigt ist,
und daß in all seinem JTun, wıederum vorzüglichsten iın der
Erschaliung Erhaltung des endlichen Geıistes, sıch dem
mach G 1Ss L, sıch ver-herr-licht. Aber dıe nähere Bestimmung
dıeses „Allesseins“ des göttlıchen Geistes, dıe recht
stehende, wıiıederum von Kant und seinen Nachfolgern nıcht erkannte
Lehre der analogıa ent1Ss, Oder besser VON der abaleıtas und
adaleıtas des endlichen Se1ns in 1Dsa ratione entis, erklärt dıeses dahın,
daß oft ohne dıe Welt und ohne den endlichen Geist ın sıch eben-
sSsOschr Gott 1st, als indem Welt und endlichen Geılst hervorbringt,
nämlich das Sein elbst, dıe Vollkommenheit, dıe Unendlıchkeıt,
theistisch.
das ‚eben, dıe Geistigkeit selbst nıcht pantheistisch, sondern

Den 1 heismus der „Philosophıa perenn1s““ vertieien,
dazu muß auch, möchte scheinen, der metaphysische dealıs-
INUS Hegels diıenen; dazu WITd auch dıeses gedankenschwere Buch
des Hegelianers beitragen Claßen S. ]
cDougall, Wıllıam, Grundlagen eıner Sozıal

psychologie. Nach der 21 Auiflage übersetzt Von Gerda
. 80 U, 302 Jena 1928, Fischer.

1 16.50.
Das vorlıegende Werk erschien 1m Orıgıinal Zum stenmal
Jahren; welchen Anklang tand, beweisen die 21 Auflagen, dıe
erlebte. iıne UÜbersetzung deshalb wohl Platz. Die hıer

vorgeiragene Lehre Vomn den Emotionen und Instinkten ist ıIn nıicht
wenıige Werke übergegangen Das uch gehört neben KRıbot, lir. Leh-
ITLaN Shand den (irun der heutigen Aifektpsychologie. In
den sich jolgenden Auiflagen hat McDougall seine Verbesserungen und
/Zusätze in Orm VvVon Ergänzungskapiteln untergebracht; VO!  e} iıhnen
wurden Tel in dıe UÜbersetzung aufgenommen. ünt Kapıtel der Irü-
heren Auflage hat dıe Übersetzung (vielleicht auch schon, Wäas MTr
nıcht bekannt ist, die späteren Auflagen des Originals) ausgelassen.
Diese apıtel führten die Wıirkungen verschiedener Instinkte 1 sozlalen
Leben durch, d beim elterlichen Instinkt, Kampfinstinkt, erden-
instinkt, Erwerbsinstinkt. FEıne kurze Übersicht über die Kapıtel mögezeigen, Was der eser VOoNnl dem Werk erwarten al

DiIe Grundlage der Sozialwıissenschait Kap ist derjeniıge eil der
Psychologie, der VON den Motiven und Antrıeben der menschlichen
Tätiıgkeıt, der Lebensiührung handelt. Grundlegend Sınd da die In-
stinkte, deren T1 das Kap entwickelt. Es unterscheıidet die Szılischen Instinkte und die Instinkte 1 weıteren Sinn, die allge-
meınen Tendenzen, dıe keın einzelnes ihnen zugeordnetes Objekt haben.
Der nstinkt ist kurz gesagt ine ererbte Dıisposıiıtion, dıe aut Erkennen,
Fühlen und ollen Bezug hat, indem S1IE gyEWISSE Erkenntnisse Devor-


